
CELESTE BRADLEY

Ein verruchter Lord

Lord_CS55.indd   1 13.03.2013   14:43:12



Buch

Lord John Red grave, bes ser be kannt als »Jack«, weiß es so fort: Das klei ne 
Mäd chen mit den wun der schö nen blau en Au gen, das auf den Stu fen vor sei­
nem Gentl emen Club ge fun den wird, ist sei ne Toch ter. Vor drei Jah ren kam 
ihre Mut ter in ei ner dunk len Nacht in sein Zim mer und lehn te am nächs­
ten Tag sei nen Hei rats an trag ab. Doch als er jene Ama ryl lis Clarke auf sucht, 
um sich Klar heit zu ver schaf fen, of fen bart sich ihm zu sei nem größ ten Er­
stau nen und Er schre cken: Die se eine lei den schaft li che Nacht ver brach te er 
nicht mit der stol zen, er fah re nen Ama ryl lis, son dern mit ih rer be tö ren den 

jün ge ren Schwes ter Lau rel …

Au to rin

Cel es te Brad ley, 1964 in Vir gi nia ge bo ren, lebt am Fuße der Si er ra Ne va da 
in Nord ka li for ni en. Sie ist mit ei nem Jour na lis ten ver hei ra tet und hat zwei 
Töch ter. Be vor sie 1999 ih ren ers ten Ro man ver öf fent lich te, ar bei te te sie 
auch als Schau spie le rin, doch ihre wah re Lei den schaft ist das Schrei ben. 
Preis ge krönt, u. a. mit dem RITA Award für be son ders he raus ra gen de Lie­
bes ro ma ne, ge hört die New-York-Times-Best sel ler au to rin in zwi schen zu den 

heiß ge lieb ten Stars des Gen res.
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Die ses Buch ist all je nen Men schen ge wid met, 
die ver las se ne Hun de- und Kat zen kin der aus Tier hei men 
adop tie ren. All mei ne Tie re sind auf die se Wei se zu mir 

ge kom men. Den ken auch Sie über die se Mög lich keit nach, 
be vor Sie ei nes kau fen.
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Pro log

Die Mut ter hat kein Geld mehr ge schickt. Kann sie des halb 
nich län ger be hal ten. Soll der Va ter sie jetzt neh men. Weiß 
nich, wie er heißt. Is Mit glied von Brown’s.

Es war ein mal ein klei nes Mäd chen, das wur de auf der 
Trep pe ei nes alt mo di schen Lon do ner Gentle men Club 
mit ei nem Zet tel an ih rem Man tel aus ge setzt. Die Fra ge, 
wer als Va ter in fra ge kom men könn te, be schäf tig te fort an 
die Mit glie der des Clubs. Im Grun de ge nom men war die 
Mög lich keit be grenzt, denn fast alle bei Brown’s wa ren 
zu alt. Viel zu alt. Und bei de nen, die jung ge nug wa ren, 
han del te es sich um drei Freun de: Ai dan de Quincy, Earl 
of Blan ken ship, Sir Co lin Lam bert und Lord John Red­
grave, der künf ti ge Mar quis of Strick land.

Ai dan und Co lin wa ren schnell bei der Hand, das 
Fin del kind ih rem ab we sen den Freund in die Schu he zu 
schie ben, da sie sich völ lig un schul dig fühl ten. Doch Jack 
weil te in Über see und konn te nicht be fragt wer den. Dar­
ü ber ver ging ei ni ge Zeit, und im mer mehr schlos sen die 
bei den an de ren die ses en gels glei che Kind in ihr Herz. So 
sehr, dass der Ge dan ke, Me lody her ge ben zu müs sen, sie 
schmerz te.

Als Ers ter stell te sich Ai dan die Fra ge, ob sie nicht 
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doch sein Kind sein könn te. Nicht un wahr schein lich, 
denn da war sei ne eben so lei den schaft li che wie un glück­
lich zu Ende ge gan ge ne Af fä re mit Ma de leine Chand ler, 
die vor gab, ver wit wet zu sein, aber ganz of fen sicht lich 
ein dunk les Ge heim nis mit sich he rum trug. Konn te sie 
die Mut ter der aus ge setz ten Klei nen sein? Ai dan be gab 
sich auf Spu ren su che, wo durch schließ lich ein  Cha os 
über ihn, Ma de leine und den Brown’s Club he rein­
brach. Zum Glück mit Hap py End, wenn man von ei­
nem Wer muts trop fen ab sah: Mel dody war nicht ih rer 
bei der Toch ter.

So bald dies klar wur de, mach te sich Co lin Lam bert, der 
an dem auf ge weck ten, hüb schen Kind ei nen Nar ren ge­
fres sen hat te, Hoff nun gen. Um der Sa che auf den Grund 
zu ge hen, reis te er mit dem klei nen Mäd chen nach Brigh­
ton. Dort hoff te er Chan tal zu fin den, eine glei cher ma ßen 
hin rei ßen de wie herz lo se Schau spie le rin, die über Jah re 
sei ne Ge lieb te war, je doch ein we nig net tes Spiel mit ihm 
ge trie ben hat te.

Als er er fuhr, dass sie im Be griff stand, ei nen rei chen 
Ver eh rer aus dem Hoch a del zu hei ra ten, be gann er sie zu 
su chen. Für die Be treu ung von Me lody heu er te er Pru­
dence Fil by an, eine cle ve re Gar de ro bi e re aus dem Thea­
ter in Brigh ton, die für Chan tal ge ar bei tet hat te. Mit ih­
rer Hil fe hoff te er die Frau zu fin den, die mög li cher wei se 
Melo dys Mut ter war. Und die er hei ra ten woll te, um 
»sei ner Toch ter« den Ma kel der il le gi ti men Ge burt zu 
 neh men.
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Doch er hat te die Rech nung ohne Pru dence und ohne 
sein Herz ge macht. Denn zu neh mend ent wi ckel te er 
Ge füh le für die fam men haa ri ge, heiß blü ti ge jun ge Frau. 
Hin­ und her ge ris sen von wi der strei ten den Emp fin dun­
gen, schwank te er zwi schen sei ner wach sen den Lei den­
schaft und dem Wunsch, Me lody durch eine Hei rat mit 
ih rer ver meint li chen Mut ter den Weg in eine ge sell­
schaft lich aus sichts rei che Zu kunft zu eb nen.

Auch Co lin blie ben Rück schlä ge nicht er spart, zu mal 
er er neut von Chan tal für ihre Zwe cke aus ge nutzt wur­
de, und erst in letz ter Mi nu te, vor dem Trau al tar, kam die 
Wahr heit ans Licht. Die Schau spie le rin gab zu, nie im Le­
ben ein Kind zur Welt ge bracht zu ha ben.

Die se Ent hül lung er laub te es Co lin zwar, sei nem Her­
zen zu fol gen, kon fron tier te ihn aber an de rer seits mit 
der schmerz haf ten Er kennt nis, dass Me lody nicht sei ne 
Toch ter sein konn te.

Jetzt gab es nur noch ei nen, der als Va ter in fra ge kam: 
Lord John Red grave, der Erbe des Mar quis of Strick land, 
der sich um die west in di schen Zu cker rohr plan ta gen sei­
nes On kels küm mer te oder mit den Schif fen des Fa mi­
li en un ter neh mens über die Welt mee re se gel te. Für Jack, 
wie der jun ge Mann von sei nen Freun den ge nannt wur­
de, stell te die Be geg nung mit dem klei nen Mäd chen eine 
ge wal ti ge Über ra schung dar, denn die ein zi ge Frau, die er 
je ge liebt hat te, war in zwi schen mit ei nem an de ren Mann 
ver hei ra tet.
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Zwan zig Jah re spä ter …

»But ton?«
Ein lei ses Ge räusch ließ den klei nen Mann in sei ner 

Er zäh lung in ne hal ten. Fra gend schau te er auf den dunk­
len Schopf hi nun ter, der an sei ner Schul ter ruh te. »Ja, 
Lady Me lody?«

Sie setz te sich auf und zog die Nase kraus, wo durch sie 
viel jün ger wirk te als drei und zwan zig. »Ich weiß, dass Sie 
es nicht mö gen, wenn ich Sie schon wie der un ter bre che, 
aber das stimmt so nicht. Mama war nie mit ei nem an­
de ren ver hei ra tet.«

Als ob die blo ße Er wäh nung ei ner Ehe schlie ßung mehr 
wäre, als sie er tra gen konn te, warf die jun ge Frau ei nen 
pa ni schen Blick auf das ex qui si te Hoch zeits kleid, das Le­
men teur be zie hungs wei se But ton, wie alle den be rühm­
ten Mo de schöp fer zu nen nen pfeg ten, ent wor fen hat te. 
Sie moch te die sen Traum aus kost ba rer Spitze und schim­
mern der Sei de, den sie bald an zie hen wür de, nicht ein mal 
an schau en, son dern ver barg das Ge sicht so gleich wie der 
an But tons Schul ter.

»Egal. Tut mir leid.« Ihre Wor te klan gen un deut lich, 
was so wohl ih rer un ter drück ten Angst ge schul det war als 
auch dem Über rock aus fei ner Schur wol le. »Bit te, er zäh­
len Sie wei ter.«

But ton hob mit ei nem Fin ger ihr Kinn an und schau te 
in Au gen von der Far be des Som mer him mels, die dunk­
le Wim pern be schat te ten. »Jun ge Lady, wenn ich die se 
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Ge schich te zu Ende er zäh le, ver spre chen Sie mir dann, 
dass Sie die ses Hoch zeits kleid an zie hen wer den, das ich 
in mü he vol ler Klein ar beit ent wor fen und für das ich Ih­
rem ar men Va ter eine ge ra de zu obs zö ne Sum me in Rech­
nung ge stellt habe?«

Me lody wich zu rück. »So bald ich es an zie he, dann 
muss ich …« Der un aus ge spro che ne Rest des Sat zes hing 
schwer im Raum.

But ton zog un er bitt lich eine Au gen braue hoch. »Wenn 
Sie das Wort nicht ein mal über die Lip pen brin gen, wer­
den Sie ganz be stimmt nicht in der Lage sein, den Schritt 
zu tun.«

Tief at me te die eben so ent zü cken de wie furcht sa me 
Braut ein und aus, um ih ren fie gen den Atem zu be ru­
hi gen und die wach sen de Pa nik nie der zu kämp fen. Ohne 
Er folg je doch. Des halb drück te But ton ih ren Kopf un ge­
rührt vorn ü ber zwi schen ihre Knie – of fen bar ver füg te 
er über ei ni ge Er fah rung mit Bräu ten der bes ten Ge sell­
schaft, die die sem Tag mit Ban gen ent ge gen sa hen. Trotz 
des kost ba ren Le men teur­Klei des, wie es nur für ei nen 
be grenz ten Kreis Aus er wähl ter vom Meis ter selbst an ge­
fer tigt wur de.

Lang sam nor ma li sier te sich Melo dys At mung wie der. 
Sie rich te te sich auf und press te bei de Hän de an ihre 
bren nen den Wan gen. »Ich weiß nicht, was mit mir los 
ist.«

»Das weiß ich auch nicht«, sag te But ton be müht ge­
dul dig, ob wohl er in zwi schen seit Stun den Mel dody ab­
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lenk te, in dem er ihr die Fa mi li en ge schich te er zähl te. »Es 
gibt kei nen Grund, sich Sor gen zu ma chen. Sie lie ben 
ihn über al les, und er be tet Sie an. Sie sind ein deu tig für­
ei nan der be stimmt.«

Sie kniff fest die Au gen zu sam men und schüt tel te hef tig 
den Kopf. »Für ei nan der be stimmt? Was be deu tet das? Ge­
zwun gen sein, für im mer zu sam men zu le ben und ei nan der 
un glück lich zu ma chen wie bei der Hälf te al ler Paa re in 
der Ge sell schaft der Fall? Und zu wis sen, wie man ei nan­
der den größ ten Schmerz zu fü gen kann?«

But ton run zel te die Stirn. »Er hat Ih nen nie weh ge tan, 
oder etwa doch?«

»Nein«, sag te Me lody klein laut. »Aber er könn te es. Er 
könn te, er könn te …« Ihr Ge sicht ver zog sich zu ei ner 
Gri mas se. »Er könn te mich ver las sen.«

But ton um fass te ihr Ge sicht mit bei den Hän den. 
»Nicht wei nen. Sie wol len heu te schließ lich hübsch aus­
se hen.«

Me lody starr te ei nen lan gen Au gen blick zu ihm hoch, 
die Lip pen zu sam men ge presst, die Stirn ge run zelt. »But­
ton«, mur mel te sie schließ lich, »Sie sind schon ein biss­
chen ver rückt, oder?«

Er lä chel te und ließ sie los. Dann drück te er ihr ei­
nen ra schen Kuss auf die Stirn. »Ein ver rück ter Hund, 
ja. Wenn Sie wei nen, dau ert es Stun den, bis die Spu ren 
ver schwin den.«

Er neut leg te er den Arm um sie und zog sie an sich. »Ich 
er zäh le Ihre Ge schich te noch zu Ende. Jetzt geht es end­
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lich um Ihre El tern und die komp li zier te Si tu a ti on, in der 
sie sich be fan den.«

»Sie ha ben ge sagt, On kel Co lin sei da durch zu sei nem 
Buch Die Kö ni gin im Turm an ge regt wor den, aber ich glau­
be nicht, dass es so ge we sen sein kann.« Sie schau te mit 
erns tem Blick zu ihm auf. »Zu min dest gibt es kei ne El fen.«

But ton ig no rier te den Ein wand. »Hö ren Sie ein fach 
wei ter zu, und Sie wer den er ken nen, dass Ihre ei ge­
ne tur bu len te Braut wer bung der Fa mi li en tra di ti on alle 
Ehre macht. Und an schlie ßend las sen Sie sich die se zau­
ber haf te Fri vo li tät von Hoch zeits kleid an zie hen und le­
gen da mit für den al ten But ton Ehre ein. Und wenn Sie 
den Mit tel gang der Kir che hin un ter schrei ten, darf nicht 
der Hauch ei nes Zwei fels den Ein druck ei ner glück li chen 
Braut trü ben, die so e ben den schöns ten Tag ih res Le bens 
ge nießt und es nicht er war ten kann, dem jun gen Mann 
am Al tar ihr Ja wort zu ge ben.« Er schau te sie lie be voll 
an. »Ha ben wir uns ver stan den, mei ne klei ne My la dy?«

Sie er wi der te trau rig sei nen Blick und ku schel te sich 
an ihn wie in Kin der ta gen. »Ich den ke, Sie soll ten an­
fan gen.«

Er drück te sie auf mun ternd, als er von Neu em zu er zäh­
len be gann. »Es war ein mal ein Mann, der glaub te, al les 
ver lo ren zu ha ben …«

Al les be gann in ei nem Schloss in ei nem fer nen Land … Na 
ja, es war bloß ein Her ren haus in Sur rey. Eine jun ge Frau 
zog sich ihre Hau be übers Haar und glät te te mit fah ri gen Be-
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we gun gen ih ren Haus man tel, wäh rend sie auf Ze hen spit zen 
den dunk len Flur zum Gäs te flü gel hi nunt er schlich.

Um sich zu ori en tie ren, brauch te sie nicht ein mal eine Ker-
ze, denn sie kann te je den Win kel die ses Hau ses und fand 
sich selbst im Dun keln zu recht. Zu dem schien das Licht des 
Mon des durch ein Fens ter am Ende des Flu res. Das Zim mer-
mäd chen hat te ver ges sen, die Vor hän ge bei Son nen un ter gang 
vor zu zie hen. Zu viel an de res gab es für sie zu tun, denn das 
Haus war vol ler Gäs te. Die mehr tä gi ge Ein la dung der Gast-
ge ber hat te für re gen Zu lauf ge sorgt.

Für die jun ge Lady zähl te je doch nur ein ein zi ger Gast. Lord 
John Red grave, der Erbe des Mar quis of Strick land – ein gut 
aus se hen der jun ger Mann, den je doch ein Hauch von Düs-
ter nis um gab. Er mach te sich Vor wür fe, den Tod sei nes Cou-
sins Blak ely, Sohn des Mar quis, auf dem Schlacht feld nicht 
ver hin dert zu ha ben.

Sie blieb vor der Tür zum Zim mer von John Red grave ste hen 
und at me te tief ein. »Jack«, flüs ter te sie vor sich hin, um ihre 
Rede ein letz tes Mal zu pro ben. »Ich weiß, dass Sie mor gen 
fort se geln, um sich um die Plan ta gen Ih res On kels zu küm-
mern, aber … ich lie be Sie.«

Lä cher lich. Die Wor te klan gen selbst für ihre ei ge nen Oh-
ren kin disch und er bärm lich. Doch wie soll te sie ihm sonst ihre 
Ge füh le of fen ba ren, be vor er weit weg fuhr – so weit, dass sie 
ihn viel leicht nie mals mehr wied er sah?

Ihre zit tern de Hand be rühr te das kal te Ei sen des Knaufs. 
Mit ei nem kaum hör ba ren Kli cken öff ne te sich die Tür, und sie 
war in sei nem Zim mer. Auch hier schien der Mond durch das 
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gro ße Fens ter, und in sei nem ma gi schen blau sil ber nen Schein 
sah sie Jack, der schein bar in ei nem Meer von Licht aus ge-
streckt und nur halb be deckt von ei nem zer wühl ten schnee-
wei ßen Lei nen tuch auf dem brei ten Bett lag.

Nackt. Ihr Mund wur de tro cken, und ihr Herz be gann war-
nend zu häm mern.

Er lag auf dem Rü cken. Als sie sich dem Bett nä her te, konn-
te sie jede Mul de und jede Er he bung sei nes brei ten, mus ku-
lö sen Brust korbs er ken nen. Ein Arm, seit lich aus ge streckt, 
schien nach ihr grei fen zu wol len. Der an de re ruh te ent spannt 
auf sei nem fla chen Bauch.

Was sich un ter halb des Bauch na bels be fand, blieb ih ren Bli-
cken weit ge hend ent zo gen. Ab ge se hen von ei nem Ober schen-
kel und Knie ver hüll te das La ken sei nen Un ter kör per, wes halb 
sie ih ren Blick wie der nach oben wan dern ließ. Hi nauf zu sei-
nem mar kan ten Ge sicht. Sie lieb te die kan ti gen Flä chen, die 
be reits da ge we sen wa ren, be vor er in den Krieg zog. Doch 
seit dem hat ten die Bil der der Schlacht, die er nicht aus dem 
Kopf be kam, zu sätz li che Spu ren hin ter las sen und alle un be-
schwer te Hei ter keit aus sei nen Zü gen ver trie ben.

Sein Kinn und sei ne Wan gen kno chen wirk ten här ter und 
schär fer. Sein Mund mit der sinn li chen Un ter lip pe wei ger te 
sich zu lä cheln – nicht ein ein zi ges Mal seit sei ner An kunft 
hat ten sich sei ne Lip pen ver zo gen. Und auf sei ner Stirn und 
in den Mund win keln sah sie Fur chen, die eben falls von sei nen 
alb traum ar ti gen Er leb nis sen zeug ten. Als fröh li cher, sorg lo ser 
Bur sche war er in den Krieg ge zo gen und kam zu rück als düs-
te rer, ge bro che ner Mann, den Schuld ge füh le quäl ten.
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Sie al ler dings lieb te ihn da für umso mehr. Es war leicht ge-
we sen, ihn vor her zu um schwär men. Je des Mäd chen hat te 
das ge tan, doch nun war es vor bei mit der all ge mei nen Be-
wun de rung – jetzt, da es den un ter halt sa men Char meur nicht 
mehr gab.

Er re de te kaum, und wenn klan gen sei ne Wor te bit ter und 
zy nisch, als sei alle Le bens freu de aus ihm ge wi chen. Und das 
ent sprach of fen bar den Tat sa chen. John Red grave konn te mit 
den ba na len und tri vi a len Kon ver sa ti o nen der fei nen Ge sell-
schaft nichts mehr an fan gen. Sein Blick schweif te in die Fer-
ne, und sei ne dun kel brau nen Au gen of fen bar ten see li sche Ab-
grün de, die zar te Ge mü ter er schreck ten. Folg lich mie den die 
meis ten Gäs te, die von den Schre cken des fer nen Krie ges ge-
gen Na po le on nichts oder le dig lich vom Hö ren sa gen wuss ten, 
den un ge sel li gen und un heim li chen jun gen Lord wie ein nicht 
wirk lich ge zähm tes wil des Tier.

Sie hin ge gen fühl te sich von der düs te ren Aura un wi der-
steh lich an ge zo gen – bei na he wie eine Mot te von ei ner hel len 
Flam me, in der sie ver bren nen wür de.

Un ge hin dert mus ter te sie den Schlä fer. Er hat te sich das 
schwar ze Haar lan ge nicht schnei den las sen, so dass es ihm fast 
bis auf die Schul tern fiel. Sie moch te es so und ver stand, was 
er da mit zum Aus druck brin gen woll te: dass er sich nicht um 
ge sell schaft li che Ge pflo gen hei ten scher te. Am liebs ten hät te sie 
ihm ei ni ge Sträh nen aus der Stirn ge stri chen. Und sein Kinn 
be rührt, auf dem sich dunk le Bart schat ten ab zeich ne ten. Be-
stimmt wür de es sich rau an füh len – wie Sand pa pier, wenn 
man mit den Fin gern dar ü ber strich.
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Sie fuhr sich mit der Zun gen spit ze über die Lip pen und trat 
nä her ans Bett. Sie hat te sein Ge sicht schon so lan ge stu diert, 
dass sie ihn im Dun keln zeich nen könn te – und sich seit Jah-
ren da nach ge sehnt, mehr von ihm zu se hen. Jetzt war ihre 
Chan ce ge kom men.

Er neut be trach te te sie sei nen ein drucks vol len Kör per, der 
quer auf der Mat rat ze lag. Er hat te brei te Schul tern und 
ver gleichs wei se schma le Hüf ten, was ihm eine kat zen haf-
te Schlank heit ver lieh, die man in be klei de tem Zu stand in des 
nicht wirk lich be merk te. Auch nicht, wie mus ku lös er war. 
Schwar zes Haar krin gel te sich auf sei ner Brust und ver jüng-
te sich nach un ten zu ei ner dunk len Li nie, der sie mit ih rem 
Blick folg te. Bis zum Bauch na bel, wo die De cke be gann. Ihre 
Fin ger zuck ten, und sie spür te die Ver su chung, die se ein Stück 
nach un ten zu zie hen. 

Sie stieß ei nen lei sen Seuf zer aus.
John Red grave war ein an de rer ge wor den. Das schon, doch 

sei ner At trak ti vi tät tat das kei nen Ab bruch. Zu min dest in ih-
ren Au gen nicht. Sei nes Äu ße ren, das er frü her selbst be wusst 
wie ei nen schö nen Man tel zur Schau ge stellt hat te, schien er 
sich kaum mehr be wusst zu sein. Un ter dem Ein druck von 
Grau sam keit, Zer stö rung und Tod, die er im Krieg er leb te 
und die sie sich in ih rer be hü te ten Welt nicht ein mal vor stel len 
konn te, hat te sein Blick sich nach in nen ge kehrt.

Aber er hat te auch äu ße re Nar ben da von ge tra gen. Sie sah 
sie Un heil ver kün dend auf sei ner im Mond licht sil bern schim-
mern den Haut. Ein Ster nen mus ter an ei ner Schul ter, wo ihn 
eine Ku gel ge trof fen ha ben muss te. Ein di a go na ler Strei fen 
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über den Rip pen – Spu ren ei nes Ba jo netts, das sei nem Her zen 
ge fähr lich nahe ge kom men war. Ein an de res hat te ihn of fen bar 
hoch zu Ross sit zend am Ober schen kel ge trof fen – sein Geg ner 
muss te den Hieb wohl von un ten ge führt ha ben.

Ein neu er Jack lag vor ihr, den selbst im Schlaf noch eine 
Ah nung von Tod und Ge fahr um gab. Vom Krieg ge zwun gen, 
eben so zu tö ten und zu ver wun den wie tag täg lich aufs Neue 
Le ben und Ge sund heit aufs Spiel zu set zen.

Trotz dem fand sie ihn ein fach schön – es gab kein bes se res 
Wort da für, wie er da lag, un be klei det und na he zu un ver hüllt 
in sei ner kör per li chen Pracht. Kraft strot zend und per fekt in 
sei ner Männ lich keit, wäh rend sie …

Ihre Hand, die sie be reits nach ihm aus ge streckt hat te, zuck-
te zu rück. Ihre ro man ti schen Fan ta si en ka men ihr mit ei nem 
Mal lä cher lich vor. Wie konn te ein Mann, der durch die Höl-
le ge gan gen war, an ei nem un er fah re nen jun gen Ding wie ihr 
In te res se zei gen? An ei nem Mäd chen, das über das Le ben 
nicht mehr wuss te, als ihr Bü cher ver mit teln konn ten. Und 
das ein zi ge Leid, das sie er tra gen muss te, wa ren ihre ehr gei zi-
gen, nach ge sell schaft li chem Auf stieg stre ben den El tern und 
ihre miss güns ti ge Schwes ter.

Plötz lich kam sie sich vor wie ein Kind, das sich ei nen Ti ger 
als Haus tier wünscht.

Sie soll te nicht hier sein, nicht al lei n in ei nem Zim mer mit 
die sem schö nen, nack ten und so un ver kenn bar po ten ten 
Mann. Viel mehr soll te sie auf der Stel le kehrt ma chen und 
ihre tö rich ten Back fisch träu me rei en für sich be hal ten. Ein für 
alle Mal. Ja, das wäre das Rich ti ge. Doch der An blick sei nes 
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Kör pers ließ sie nicht los, son dern weck te Be gehr lich kei ten. 
Wo bei Fas zi na ti on und Angst eine selt sa me Ver bin dung ein-
gin gen und um die Vor herr schaft ran gen. Soll te sie ihn be rüh-
ren … oder flie hen?

Ohne dass sie be wusst eine Ent schei dung ge trof fen hät te, 
ge wan nen ihre Be den ken die Ober hand. Oder die Ver nunft. 
Mit nur we ni gen has ti gen Schrit ten war sie bei der Tür, um 
zu rück zu keh ren in die Si cher heit ih res Jung mäd chen zim mers – 
glei cher ma ßen be schämt über ihre un an ge mes se nen Träu me 
wie wü tend über ihre Mut lo sig keit. In ih ren Au gen brann ten 
Trä nen we gen des fei gen Rück zugs, den sie selbst als Nie der-
la ge emp fand.

Und dann hör te sie hin ter sich plötz lich ein tie fes Stöh nen 
und un deut lich ge stam mel te Wor te. Sie hielt inne und dreh-
te sich um.

Der Mann im Mond licht hat te sich ver än dert. Je des Zei chen 
fried li cher Ruhe war da hin. Sein gan zer Kör per be weg te sich in 
un ru hi gen, un kont rol lier ten Zu ckun gen – die  Mus keln spann-
ten sich an, und ein leid er füll ter Schrei des Pro tests drang 
über sei ne Lip pen. Al ler Schmerz, alle Ver lust er fah run gen 
und -ängs te ka men da rin zum Aus druck.

Er neut nä her te sie sich dem Bett. Es war kein be wuss-
ter Ent schluss. Ihre Füße tru gen sie au to ma tisch dort hin – 
sie re a gier te bloß auf den Ent set zens schrei, des sen Zeu ge sie 
wur de.

Sie fuhr sich mit der Zun gen spit ze über die tro cke nen Lip-
pen. »Jack?« Ihr Flüs tern ging un ter in dem ge stam mel ten 
Schre cken sei nes Alb traums. Mitt ler wei le glänz te sei ne Haut 
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schweiß feucht, und die Hän de ball ten sich zu Fäus ten. Sei ne 
Fin ger krall ten sich ins Bett la ken und zer ris sen es.

Soll te sie je man den ho len? Aber wen? Ihre El tern? Un denk-
bar! Wie soll te sie ih nen ihre An we sen heit im Schlaf zim mer ei-
nes Man nes er klä ren? Ei nen Dienst bo ten? Die konn ten auch 
nicht mehr tun als sie selbst.

»Jack!«
Sie be schloss, ihn auf zu we cken, doch er war zu tief ge fan-

gen in die sem wie der er leb ten Hor ror, um sie zu hö ren. Ener-
gisch be gann sie ihn zu schüt teln. Sie muss te es tun, konn te 
ihn nicht sei nem Alb traum über las sen. Was aber wür de sie 
sa gen, wenn er er wach te? Dass sie sei ne Schreie ge hört habe? 
Mög lich. Al ler dings durf te er dann nicht wis sen, dass ihr Zim-
mer in ei nem ganz an de ren Ge bäu de trakt lag.

Wäh rend sie sich noch Er klä run gen zu recht leg te, streck te 
sie eine zit tern de Hand nach ihm aus. Nack ter Mann, blo ße 
Haut … Wo soll te sie ihn be rüh ren? Zö gernd leg te sie ihre Fin-
ger auf sei ne Schul ter, ver such te nicht an die Hit ze sei nes Kör-
pers zu den ken, nicht an die In ti mi tät des Ge fühls von Haut 
an Haut. Kurz und hef tig rüt tel te sie ihn. »Jack! Wach auf!«

Eine Hand schlug um sich, schob ihre bei sei te. Sie biss sich 
auf die Un ter lip pe und rück te nä her, raff te ih ren Haus man-
tel und knie te sich auf die Mat rat ze. Beug te sich vor und griff 
er neut nach sei ner Schul ter. »Jack!«

Er bäum te sich auf und schrie, brach te sie aus dem Gleich-
ge wicht, so dass sie auf sei ner nack ten Brust lan de te und sei ne 
Hit ze durch ih ren Kör per zu schie ßen schien. Den noch blieb 
er in sei nem Traum ge fan gen.
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»Blak ely«, keuch te er.
Mein Gott, dach te sie. Er rief nach sei nem ge fal le nen Cou-

sin und engs tem Ver trau ten. Vor bei al les Zau dern und alle 
Ver le gen heit, alle Rück sicht nah me auf An stand und ge sell-
schaft li che Nor men. Ent schlos sen drück te sie sei nen zit tern-
den Kör per mit ih rem auf die Mat rat ze und strei chel te sein 
Ge sicht. »Schsch, Jack, es ist vor bei. Du bist zu rück. Schsch. 
Du bist in Si cher heit.«

Sei ne kon vul si vi schen Zu ckun gen lie ßen ein we nig nach. 
Da durch er mu tigt, fuhr sie fort, die Spu ren des Schmer zes 
und des Ent set zens von sei nem Ge sicht zu strei cheln. Wol-
ken scho ben sich vor den Mond und ver dräng ten das Licht. 
Die Dun kel heit mach te sie noch mu ti ger, und sie über sä te sein 
Ge sicht mit ei li gen Küs sen. »Schsch. Komm zu mir zu rück, 
Jack! Komm zu rück nach Eng land!«

Mit je der Mi nu te, die ver strich, lös te sich sei ne An span-
nung ein we nig mehr. Das atem lo se Keu chen ver lor an Hef-
tigk eit, und sie spür te, wie sein Herz schlag sich ver lang sam te. 
Sie um klam mer te ihn, fuhr mit den Hän den durch sein feuch-
tes Haar, rief nach ihm, flüs ter te sei nen Na men, küss te sei-
ne Wan gen, sei ne Stirn, sei ne zu sam men ge press ten Lip pen.

Zu nächst be merk te sie es nicht ein mal, wie ihr Mund im mer 
län ger auf sei nem ver weil te. Es fühl te sich so rich tig an, auf 
ihm zu lie gen, die Fin ger in sei nem Haar und ihre Lip pen auf 
sei nen. Plötz lich ho ben sich sei ne Hän de, leg ten sich um ihr 
Ge sicht – jetzt küss te er sie, und zwar auf eine un ge wohn te 
Art: lei den schaft lich und for dernd. Und sie? Zu lan ge lag sie 
be reits auf sei nem gro ßen, fes ten, nack ten Kör per, zu lan ge 
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mas sier ten ihre Hän de sei nen Na cken und sei ne Schul tern, 
zu lan ge sog sie sei nen Duft ein, spür te sei nen Atem – zu lan-
ge schon be rühr te und küss te und press te sie sich an ihn …

Als er sich auf sie roll te und den Kuss ver tief te, war sie so 
be nom men, dass ihr gar nicht in den Sinn kam, dass ir gend-
et was da ran falsch sein könn te.

John Red grave, durch den Tod sei nes Cou sins Blak ely 
zum Er ben des Mar quis of Strick land ge wor den, fühl te 
sich beim Auf wa chen zum ers ten Mal seit Wo chen aus­
ge ruht und frisch. Es war die ers te Nacht ohne er neu­
tes Durch le ben all der Schre cken und Gräu el ge we sen. 
Statt des sen war die Frau, der sein Herz ge hör te, zu ihm 
ge kom men, hat te ihn ge trös tet und mit ih ren zärt li chen 
Be rüh run gen die quä len den Er in ne run gen ver trie ben. 
Al les, al les war aus ge löscht wor den durch die Hin ga be 
ih res Kö rpers, durch ihre hei ßen, lei den schaft li chen Küs­
se und das sanf te Strei cheln ih rer Hän de.

Zum ers ten Mal, seit der Krieg ihm sei ne See le ge raubt 
und ihm nichts als Schuld ge füh le und Trau er hin ter las­
sen hat te.

Als Jack den Kopf auf dem Kis sen dreh te, nahm er ih­
ren Ge ruch wahr. Den leich ten Blü ten duft ih res Haa res 
und die par fü mier te Sei fe, mit der sie sich wusch. Und 
dann war da noch ein an de rer Ge ruch: der ih res Ge­
schlechts. Er roch ihn auf den La ken und an sich selbst, 
spür te ihm jetzt nach, in dem er sein Ge sicht fest in die 
Kis sen und De cken press te. Ihr Kör per war ein Traum aus 
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sanf ten Hü geln und ver bor gen lo cken den Tie fen, und be­
reit wil lig hat te sie ihn mit ih ren Ar men und ih rem Schoß 
will kom men ge hei ßen. Und eine Hit ze in ihm ent facht, 
die er be reits für im mer er lo schen glaub te. Aber auch 
mensch li che Wär me.

Er hielt die Au gen ge schlos sen und schwelg te in Er in­
ne run gen – an den Ge schmack ih res un er fah re nen Mun­
des, die Art, wie ihre zit tern den Hän de ihn lieb kost hat­
ten, wäh rend ihr dunk les Haar sich über sei nen Brust korb 
er goss wie Sei de, wie sie sich an ihn ge klam mert hat te, 
als er end lich be hut sam in sie ein drang …

Er setz te sich auf und schlug die Bett de cke zu rück, um 
den ver rä te ri schen Fleck ih rer ver lo re nen Un schuld zu 
ent hül len. Eine Mi schung aus Ver le gen heit und Be sit­
zer stolz er griff ihn.

Mei ne Frau. Mei ne. 
Er zog die De cke wie der da rü ber und be schloss, bald­

mög lichst mit ih rem Va ter zu spre chen, be vor ein über­
eif ri ges Zim mer mäd chen sie wo mög lich in Ver le gen heit 
brach te.

Als er vor ei ni gen Wo chen als ein Schat ten sei ner 
selbst nach Eng land zu rück ge kehrt war, um wi der wil lig 
den Platz sei nes to ten Cou sins als Erbe ein zu neh men, 
hat te Jack er folg los ver sucht, die Fä den sei nes al ten Le­
bens wie der mit ei nan der zu ver knüp fen. Doch mit ihr an 
sei ner Sei te er schien es ihm fast mög lich.

Dann konn te er hof fent lich end lich auch sei nem On­
kel ge gen ü ber tre ten, ohne stän dig an Blak ely zu den ken 
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und sich zu fra gen, ob die ser ihm wohl über den Tod hin­
aus Vor wür fe mach te, weil er sei nen ihm durch Ge burt 
zu ste hen den Platz ein nahm. Eine lie ben de Frau ne ben 
sich zu wis sen wür de das al les leich ter und ir gend wann 
viel leicht so gar ver ges sen ma chen.

Jack be gann in die sem Mo ment bei na he wie der an 
eine Zu kunft ohne Schieß pul ver und Tod zu glau ben. Ein 
leich tes Lä cheln um spiel te sei ne Mund win kel, als er sich 
wusch und rasch an zog. Es schien tat säch lich, als wür den 
sich die Din ge zum Bes se ren wen den.

Er soll te sich schreck lich täu schen.
»Ich ver ste he nicht, Sir.« Jack ver such te sei ne Em pö­

rung so gut wie mög lich zu ver ber gen, doch wer ihn kann­
te, hör te den schar fen Un ter ton in sei ner Stim me. »Sie 
kann un mög lich den Earl of Comp ton hei ra ten – schließ­
lich ist sie mit mir ver lobt!«

Mr. Clarkes Hän ge ba cken ge rie ten vor Un mut in Be­
we gung. In dig niert räus per te er sich, mied je doch Jacks 
Blick. »Das war bloß ein sen ti men ta les Ver spre chen in ei­
ner au ßer ge wöhn li chen Si tu a ti on. Hun der te jun ger Mäd­
chen ha ben es si cher lich ei nem Sol da ten ge ge ben, der in 
den Krieg zog.« Er um klam mer te mit den Fin gern sei ne 
Rock auf schlä ge und wipp te auf den Fer sen, wo bei er das 
Kinn selbst si cher in die Luft reck te. »Es hat kei ne of fi zi­
el le Ver lo bung ge ge ben.«

Jack gab sich größ te Mühe, ru hig zu blei ben. »Den noch 
han delt es sich um ein Ver spre chen. Wenn Sie aus ego­
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is ti schem fi nan zi el lem In te res se da rauf be ste hen, dass sie 
die sen al ten Zie gen bock hei ra tet, dann …«

»Aber Jack, ich möch te Comp ton hei ra ten.« Ama ryl lis’ 
Stim me weh te wie ein leich ter Wind hauch ins Ar beits­
zim mer ih res Va ters.

Er dreh te sich um, und sein Herz be gann wild zu häm­
mern, wäh rend ihre Wor te in sein Be wusst sein dran gen. 
Über rascht starr te er sie an, wie sie da in der Tür stand. 
Eine küh le, kont rol lier te und wohl er zo ge ne Ver si on des 
sü ßen, lei den schaft li chen Mäd chens, das er in der ver­
gan ge nen Nacht ge liebt hat te.

Jetzt trug sie ihre schwar ze Haar fül le kunst voll zu ei­
nem Kno ten ge bun den – ab ge se hen von ein paar ver füh­
re ri schen Strähn chen, die ihre Wan gen um spiel ten. Ihre 
eif ri gen Hän de, die ihn vor nur we ni gen Stun den in Lei­
den schaft ver setzt hat ten, wa ren ge sit tet vor ih rem Kör­
per ge fal tet. Wenn er ihre Haut mit sei nen Bart stop peln 
ge reizt hat te, wäh rend er sich in ihr ver lor, dann wa ren 
alle ver rä te ri schen Spu ren mit Cremes und Pu der ge tilgt 
wor den. Je den falls sah ihr Teint ma kel los aus wie feins­
tes El fen bein.

»Dar ling …« Er trat vor, weil er nicht an ders konn te, 
doch als er ih ren Blick auf fing, ent deck te er kei ne war me 
Re gung da rin. Sie neig te den Kopf und schau te ihn an, 
als sei nichts zwi schen ih nen vor ge fal len. Sei ne Schrit te 
wur den im mer lang sa mer, und schließ lich blieb er ste hen.

Ama ryl lis durch quer te den Raum, stell te sich ne ben 
ih ren Va ter, und bei de mus ter ten ihn so kühl, wie man 
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das mit un will kom me nen Ver eh rern tat. Oder, schlim mer 
noch, mit auf dring li chen Ge schäfts part nern.

Über mäch tig kehr ten die Er in ne run gen an die ver gan­
ge ne Nacht zu rück, und am liebs ten hät te er sie ihr und 
ih rem Va ter ins Ge sicht ge schrien, doch ir gend wie fehl­
ten ihm in die sem Mo ment die rich ti gen Wor te. Of fen­
bar war sei ne Elo quenz eben falls auf den Schlacht fel dern 
ge blie ben.

Sei ne Freun de hat ten ihn be drängt, die ser Ein la dung 
zu fol gen. Sie alle hoff ten, dass die Be geg nung mit dem 
Mäd chen, das er lieb te, in ihm wie der den Mann zum 
Vor schein brin gen wür de, der er ein mal ge we sen war. Nur 
des halb war er nach Sus sex ge reist, wo ihre Fa mi lie den 
Som mer ver brach te.

Dort an ge kom men, merk te er je doch erst rich tig, wie 
viel ihn in zwi schen vom ober fäch li chen Amü se ment der 
an de ren Gäs te trenn te. Mehr und mehr quäl te ihn das 
Ge fühl, in ei ner glä ser nen Hül le zu sit zen, die ihn her me­
tisch von der Um welt ab son der te und jede Kon takt auf­
nah me von vorn her ein ver hin der te. Au ßer dem spür te er, 
dass alle sich in sei ner Ge gen wart un be hag lich fühl ten.

Auch bei ihr hat te er bei sei ner An kunft eine re ser­
vier te Küh le wahr ge nom men und sich ge fragt, ob sie ihn 
ab sicht lich mied oder ob die Gast ge ber rol le sie über for­
der te, die sie an stel le ih rer er krank ten Mut ter über neh­
men muss te. Das Wie der se hen blieb ent täu schend, denn 
er schaff te es nicht, an das be lang lo se Ge plau der aus der 
Zeit vor dem Krieg an zu knüp fen. Er fühl te sich in die ser 
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äu ßer lich ver trau ten Welt wie ein Frem der, der sein Zu­
hau se und jede Ori en tie rung ver lo ren hat te.

Bis zur ver gan ge nen Nacht, als sie zu ihm kam und ihm 
mit ih rem Kör per Trost bot. Für ihn war es der ers te Au­
gen blick ech ter Ver bun den heit ge we sen, und dank bar 
ging er auf ihr An ge bot ein – schließ lich wa ren sie ver­
lobt, recht fer tig te er sich.

Of fen bar je doch nicht, wie er er ken nen muss te.
Ama ryl lis wand te den Blick von sei nen fra gen den Au­

gen ab und hob das Kinn. »Der Earl of Comp ton ist eine 
sehr gute Par tie«, sag te sie, und ihre Stim me drang zu ihm 
durch wie aus wei ter Fer ne. »Ich den ke, wir wer den sehr 
gut har mo nie ren.«

»Du sag test doch … Ich bin zu rück ge kom men, weil … 
Du hast ver spro chen …« Ver dammt! Sein Ge hirn schien 
au ßer stan de, sei ne Spra che sinn voll zu steu ern. Seit er aus 
dem Krieg zu rück war, er kann te er sich selbst beim Re den 
kaum wie der. So un be hol fen klang al les. Er at me te tief 
durch, doch sie kam ihm zu vor.

»Es tut mir ent setz lich leid, falls Sie ei nen fal schen Ein­
druck von mei ner Freund schaft ge won nen ha ben soll­
ten«, sag te sie vor sich tig. »Es lag mir fern, ir gend wel che 
Ver wir rung an zu stif ten.« Die Wor te klan gen ein we nig 
ein ge übt.

Und ihm fiel nichts an de res ein, als das aus zu spre chen, 
was ein ech ter Gen tle man für sich be hal ten wür de. »Ich 
habe dich komp ro mit tiert«, sag te er.

Ent setzt riss sie Au gen und Mund auf, doch er soll te 
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nie er fah ren, was sie ge ant wor tet hät te. Statt ih rer er griff 
ihr Va ter das Wort. Er trat zwi schen sie und sah in die­
sem Mo ment ei ner zum Sprung be rei ten Bull dog ge ex­
trem ähn lich. »My lord, wenn Sie wei ter Lü gen über mei­
ne Toch ter ver brei ten, muss ich Sie bit ten zu ge hen.«

Es ist kei ne Lüge.
Fle hent lich schau te er sie an, bat sie stumm, die Wahr­

heit zu sa gen. Sie aber schwieg. Jack mein te kei ne Luft 
mehr zu be kom men, denn schlag ar tig be griff er, was hier 
ge spielt wur de. Sie hat ten ei nen lo cken de ren Preis im 
Sinn. Ei nen al ten, rei chen Ti tel trä ger. Er wür de ihr Ver­
gleich ba res erst nach dem Tod sei nes On kels zu bie ten 
ha ben – of fen bar woll te sie nicht da rauf war ten.

Un mög lich, das ein fach ge sche hen zu las sen. Nicht 
nach die ser Nacht, die ihm bei na he den Glau ben an den 
Sinn des Le bens zu rück ge ge ben hat te. »Das kön nen Sie 
nicht ma chen«, schrie er un be herrscht Va ter und Toch ter 
an. »Ich wer de nicht zu rück tre ten.« Auf ge bracht wand te 
er sich an Ama ryl lis, die er schro cken zu rück wich. »Wie 
kannst du nur – nach al lem, was wir ge teilt ha ben?«

Stumm stand das Mäd chen da mit hoch ro ten Wan­
gen, die blau en Au gen vol ler Ver ach tung auf ihn ge rich­
tet, wäh rend zwei stäm mi ge La kai en ihn an den Ar men 
pack ten und den hef tig um sich Schla gen den un sanft 
nach drau ßen be för der ten. Spä ter wür de er sich an die 
Sze ne kaum noch er in nern, wuss te le dig lich, dass er sich 
mit auf ge schürf ten Hand fä chen und auf al len vie ren im 
Kies der Auf fahrt wied er fand. Sche men haft nahm er an 
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den Fens tern der Vor der front Ge sich ter wahr: Gäs te und 
Per so nal, die ent rüs tet auf ihn he runt er blick ten, und ein 
ver trau tes Ge sicht mit ent setzt auf ge ris se nen blau en Au­
gen, aus de nen Trä nen fos sen.

Jack ver stand end gül tig die Welt nicht mehr.

Zu rück in Lon don ge riet er vol lends aus dem Gleis. Er 
soff und prü gel te sich, prü gel te sich und soff. Bis zu je ner 
Nacht, als er sich hoch oben auf dem Dach des Brown’s 
Club wied er fand, in der Hand eine Whis ky fa sche, die 
Bei ne über dem Nichts bau melnd und da rü ber nach den­
kend, wie lan ge es wohl dau er te, bis er in der Ewig keit 
an kam.

Sei ne Freun de schaff ten es, den Sprung zu ver hin dern 
und ihn ein we nig zur Ver nunft zu brin gen. Ihn in Lon­
don zu hal ten, das ver moch ten sie je doch nicht. Jack ent­
schloss sich, nach Über see auf zu bre chen, um sich dort 
um die Plan ta gen des Mar quis und die Han dels schif fe zu 
küm mern – in Wirk lich keit je doch, um die Frau zu ver­
ges sen, von der er sich Ret tung er hofft hat te.
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Ers tes Ka pi tel

Eng land, fast vier Jah re spä ter …

Jack schritt lang sam über die Gang way der Ho nor’s Thun-
der, ei nen ein fa chen Kof fer in der Hand. Die Mat ro sen 
blick ten hoch, als er an ih nen vor bei ging, ei ni ge nick­
ten res pekt voll, doch nie mand wech sel te ein Wort mit 
ihm. Da für be stand auch kein Grund, denn er war we der 
der rich ti ge Ka pi tän noch der Eig ner des Schif fes. Ers te­
res war ein er fah re ner See mann mit ent spre chen dem Pa­
tent, Letz te res sein On kel und er bloß der Erbe, der sich 
um die Ge schäf te küm mer te und den die See leu te mit 
»My lord« an re de ten.

Als er nach Jah ren wie der eng li schen Bo den be trat, 
schien die ser un ter sei nen Fü ßen zu schwan ken.

Ich habe See manns bei ne.
Ach, könn te er doch ein fach um dre hen und zu rück aufs 

Schiff mar schie ren. Am liebs ten wäre er in Über see ge­
blie ben oder wei ter über die Welt mee re ge se gelt, um dort 
Ge schäf te zu trei ben. Le dig lich ein kryp ti scher Brief sei­
nes al ten Freun des Ai dan de Quincy, hat te ihn ver an­
lasst, in Lon don von Bord zu ge hen.

Das Schrei ben hing mit ei ner Na del be fes tigt an ei ner 
Wand im Büro des Dock meis ters der Ost in di en kom pa­
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nie und be fand sich in ei nem er bärm li chen Zu stand. Der 
Mann hat te Jack das ver knit ter te, auf ge weich te Pa pier, 
das nur noch müh sam zu ent zif fern war, mit ei nem ent­
schul di gen den Schul ter zu cken über reicht. Der Brief sah 
aus, als sei er ihm um die hal be Welt ge folgt, bloß um 
dann zu Hau se auf ihn zu war ten.

Als er den Bo gen aus ei nan der fal te te, lie ßen sich le­
dig lich ein zel ne Wor te ent zif fern. »Kehr so fort zu rück«, 
»Dei ne … war tet hier auf dich« und zu letzt: »Du kannst 
nicht ewig vor ihr fie hen.«

Ihr.
Ai dan konn te nicht sie mei nen. Nicht die Frau, die 

Jacks Ge dan ken nach wie vor bei Tag und Nacht ge fan­
gen hielt, so dass er kaum Schlaf fand. De ren lei ses Stöh­
nen und lie be vol les Flüs tern noch im mer in sei nen Oh ren 
nach hall te und ihn taub mach te für die Avan cen an de rer 
Da men. Un mög lich, dass Ai dan sie mein te. Zu mal Jack 
kei ner Men schen see le je er zählt hat te, was da mals bei den 
Clarkes pas siert war, und es konn te fast als si cher gel ten, 
dass auch die Fa mi lie nichts hat te ver lau ten las sen.

Trotz dem hat te die se als äu ßerst ge ring ein zu schät zen­
de Mög lich keit ihn aus sei ner Er star rung ge ris sen und 
ihn be wo gen, sei nen Fuß auf den un wirt li chen eng li schen 
Bo den zu set zen. Die ses ver damm te, kalt her zi ge Eng land.

Wäh rend Jack durch die wa bern den Mor gen ne bel die 
Dock an la gen hi nun ter ging und sich um ei nen ei ni ger ma­
ßen wür de vol len Gang be müh te, ver such te er sie aus sei­
nen Ge dan ken zu ver trei ben – nicht ihr Ge sicht in ei nem 
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be lie bi gen mil chi gen Wir bel zu ent de cken oder ihre ver­
lo cken den Kur ven in ei ner sanft ge well ten Wol ken bank. 
Er woll te sich durch den hel ler wer den den Him mel auch 
nicht an das kla re Blau ih rer Au gen er in nern las sen und 
erst recht nicht durch die fri sche Mor gen bri se an ihr sei­
di ges Haar, das über sei ne Haut strich, wäh rend sie Küs se 
auf sei nem Kör per ver teil te.

Nein, er durf te nicht an sie den ken, nicht wie der. 
Schließ lich hat te er es vor lan ger Zeit ge schafft, sie end­
lich aus sei nem Kopf zu ver ban nen.

Bei sei ner An kunft stand die Tür zum Brown’s im mor­
gend li chen Son nen licht of fen. Jack blin zel te und späh­
te vom Fuß der Trep pe hi nauf ins In ne re, das im Dun­
keln lag. Er war un end lich müde, fühl te sich taub und 
er schöpft, und doch kam es ihm vor wie eine Heim kehr, 
denn ein an de res Zu hau se hat te er nicht.

Ei ner sei ner Vor fah ren ge hör te zu den Grün dern des 
Clubs, und die Mit glied schaft war so zu sa gen Fa mi li en tra­
di ti on. Jack hat te sich dort trotz des ho hen Al ters schnitts 
im mer wohl ge fühlt. Auf dem An we sen der Strick lands 
hin ge gen nicht, denn es war furcht ein fö ßend groß und 
lu xu ri ös. Seit Blake lys Tod moch te er schon gar nicht 
mehr dort hin, weil er dem trau ern den Va ter nicht un ter 
die Au gen tre ten konn te. Muss te er den Nef fen nicht als 
Schur ken be trach ten, weil er sei nem Cou sin nicht ge­
hol fen hat te?

Jack gab sich ei nen Ruck und stieg die Stu fen em por.
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Los, geh hi nein. Fin de he raus, was der Brief zu be deu ten 
hat. Und dann kehr zu rück auf dein Schiff …

Mit Fü ßen, die sich zent ner schwer an fühl ten, trat Jack 
durch die Tür.

In der Ein gangs hal le sah er sich ei ner Grup pe von Men­
schen ge gen über. Er zö ger te und um klam mer te den Griff 
sei nes Kof fers, wäh rend er die Leu te un be hag lich mus ter­
te. Frem de be sa ßen sei ner Er fah rung nach die ver stö ren de 
Ten denz, ihn an zu spre chen, ihm Fra gen zu stel len, ihn zu 
zwin gen, in den ver wor re nen Win keln sei nes Ver stands 
nach sinn vol len Ant wor ten zu su chen. So gar die ein fa­
che Fra ge: Wie geht es Ih nen?, wur de zu ei ner un ü ber wind­
li chen Hür de. Er ver füg te we der über aus rei chen de Lust 
noch ge nü gend Scharf sinn, um zu lü gen, und die Wahr­
heit woll te nie mand hö ren.

Ne ben der Tür sta pel te sich Ge päck. Je mand kam ge­
ra de an. Oder reis te ab.

Was für ein Zu fall. Ge nau wie ich. An kom men und so bald 
wie mög lich wie der ab rei sen.

Jack schärf te sei nen Blick und er kann te in dem groß 
ge wach se nen, breit schult ri gen Mann mit dunk lem Haar 
und blau en Au gen Ai dan, und der Blon de mit der spöt­
ti schen Stim me war kein an de rer als Co lin. Die Frau en 
ne ben den bei den hat te er je doch noch nie ge se hen. Die 
eine war dun kel­, die an de re rot haa rig, bei de ziem lich 
hübsch, wie er bei na he bei läu fig re gist rier te.

Dann al ler dings stutz te er. Frau en im Brown’s Gentle­
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men Club? Be glei te rin nen sei ner Freun de, denn das wa­
ren sie zwei fel los. Im mer hin ruh te Co lins Hand ziem lich 
weit un ten auf der Hüf te der rot haa ri gen Lady. Und die 
Dun kel haa ri ge blick te ver liebt zu Ai dan auf. Was zum 
Teu fel ging hier vor?

Da war man ge ra de mal ein paar Mo na te weg – nun ja, 
Jah re –, und die Welt ge riet aus den Fu gen. Und dann 
ent deck te er plötz lich zwi schen den bei den Paa ren auch 
noch ein klei nes Mäd chen, das un ge dul dig auf sei nen in 
Stie feln ste cken den Fü ßen wipp te und den Kopf so weit 
zu rück leg te, dass ihr klei ner Drei spitz von den dunk len 
Lo cken zu rut schen droh te. Ein bild hüb sches Kind mit 
gro ßen blau en Au gen, das als Pi rat ver klei det war und 
ein Holz schwert in den Hän den hielt.

Ihr An blick traf Jack mit ten ins Herz. Wie der Hieb 
ei nes ech ten Schwer tes. Mein Gott, das Kind sah aus 
wie sie.

Ob wohl Jack nicht auf sich auf merk sam ge macht hat te, 
be merk ten ihn die vier Er wach se nen end lich. Die dun­
kel haa ri ge Frau trat vor und sag te ir gend et was über das 
Kind, das al ler dings von dem to sen den Auf ruhr in sei nem 
Kopf über la gert wur de.

Er hob eine Hand, und alle ver stumm ten. »Ich weiß, 
wer sie ist.« Er stell te sei nen Kof fer ab, durch quer te die 
Hal le und ließ sich vor dem klei nen Mäd chen auf ein 
Knie nie der. »Du siehst ge nau so aus wie dei ne Mut ter«, 
sag te er sanft.

Sie schob sich ihre al ber ne Mi ni au gen klap pe vom Ge­
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sicht und blick te ihn aus er staun lich blau en Au gen an. 
Dann streck te sie die Hän de aus und strei chel te sein ha­
ge res Ge sicht mit ih ren pum me li gen Ba by fin gern. »Und 
du bist Käpt’n Jack.«

In die sem Au gen blick kam es dem ein sa men Mann vor, 
als wür de sein Herz wie der zu schla gen an fan gen und zu 
sei nem al ten Rhyth mus zu rück fin den.

Ihre Händ chen wa ren kleb rig und ro chen nach Zit ro­
nen ku chen, doch um nichts in der Welt wäre Jack zu­
rück ge wi chen, ließ sich ge dul dig von ihr ins pi zie ren. 
»Und wer bist du?«, frag te er.

Eine zwei te ro si ge Hand leg te sich weich auf sein kan­
ti ges Ge sicht. »Ich bin Käpt’n Me lody.«

Me lody. Na tür lich. Kein an de rer Name wür de bes ser 
pas sen. »Hal lo, Me lody. Ich bin dein Va ter.«

Das Kind leg te den Kopf schief und schau te ihn für 
ei nen lan gen Mo ment an. »Ich mag Schif fe«, sag te die 
Klei ne schließ lich. »Hast du ein Schiff?«

Er nick te wie der. »Ich habe vie le Schif fe.«
»Kann ich sie mal se hen?«
»Ge wiss.«
Sonst noch et was? Soll ich ei nen Dra chen für dich tö ten? 

Die Mons ter un ter dei nem Bett ver trei ben? Dei ne Ver eh rer 
an star ren, bis sie in ih ren Stie feln er zit tern?

Er stand auf und streck te ihr die Hand hin. »Ich zei ge 
dir un ser Flagg schiff, die Ho nor’s Thun der.«

»Ein ver stan den.« Sie nahm sei ne Hand und ging mit 
ihm zur Tür. Dort dreh te sie sich um und wink te den ver­

Lord_CS55.indd   36 13.03.2013   14:43:14



37

sam mel ten Zu schau ern zu. »Ich geh jetzt und seh mir Pa­
pas Schiff an. Bye­bye.«

Wil ber force, der sich kei nen Deut ver än dert zu ha ben 
schien, half ihr in ih ren Man tel, öff ne te die Tür für sie 
und ver neig te sich stumm, wäh rend sie ins Freie tra ten. 
Jack schau te nach oben. Wann war der Him mel je so 
strah lend blau ge we sen?

Seit der klei ne Pi rat an sei ner Sei te war. Mit Au gen so 
blau wie der Som mer him mel.

Sei ne Toch ter. Macht voll brach te sie die Er in ne rung an 
jene Nacht zu rück, die er im Le ben nicht ver ges sen wür­
de – egal, wie weit er fort se gel te oder wie lan ge er der Hei­
mat fern blieb. Eine über wäl ti gen de, eine per fek te Nacht, 
doch beim Licht des Ta ges hat te sie ihn von sich ge wie­
sen, um ei nen rei che ren Mann zu hei ra ten …

Ama ryl lis Clarke, jetzt Lady Comp ton oder Count ess 
of Comp ton, war ihm eine Er klä rung schul dig – und die­
ses Mal wür de sie die Wahr heit sa gen müs sen.

»Papa! Ich kann das Haus se hen! Ist das rie sig!«
Konn te je mand auf der Welt so auf ge regt sein wie die 

drei jäh ri ge Me lody, die auf dem ge pols ter ten Sitz der Kut­
sche auf und ab hüpf te, sich neu gie rig aus dem Fens ter 
beug te und so gar ihre schmud de li ge Lum pen pup pe für 
zwei Mi nu ten ver gaß.

»Ja, Me lody. Der Earl of Comp ton hat ein ziem lich gro­
ßes Haus.« Jack hob die Pup pe sei ner Toch ter mit spit zen 
Fin gern vom Bo den der Kut sche auf und leg te sie zu rück 
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auf Melo dys Platz. Gordy Anne sah aus wie ein zer schlis­
se nes Hals tuch, das mehr fach ver kno tet und von ei nem 
Maul tier ge spann für un ge fähr ein Jahr durch die Ge gend 
ge zo gen wor den war.

Den noch kann te Melo dys Lie be für sie kei ne Gren zen. 
Sich da rü ber zu be kla gen, kam Jack nicht in den Sinn, 
denn von ih rer hin ge bungs vol len An häng lich keit pro fi­
tier te er schließ lich selbst. Frag te sich nur, wo er ran gier­
te. Vor oder hin ter Gordy Anne. Kurz da hin ter, ver mu­
te te er, aber mit et was Glück vor ih rem Lieb lings des sert 
Bee ren­Tri fe. Oder glei chauf da mit, was für ihn eben falls 
ak zep ta bel war. Im mer hin hat te er selbst ei ni ges für die se 
Köst lich keit üb rig. Zu min dest war das frü her so ge we sen, 
als die Welt noch aus an de ren Far ben als Grau be stand 
und nicht al les nach Sand schmeck te.

Ne ben ihm turn te Me lody auf dem Sitz he rum und warf 
ihm ei nen fröh li chen Blick über die Schul ter zu. »Papa, 
ich kann die Tür se hen.« Ihre blau en Au gen fun kel ten.

Die Din ge wur den deut lich bes ser. In sei ne graue Welt 
hat te die Far be Blau Ein zug ge hal ten. Es wa ren die Au­
gen ih rer Mut ter. Sie sa hen aus wie der Som mer him mel, 
wie blau er To pas, wie das Ei ei nes Rot kehl chens. Ama­
ryl lis’ Au gen konn ten strah len und fun keln und ver zau­
bern – und leicht gläu bi ge Män ner zu hirn lo sem Wachs 
in ih ren Hän den ver wan deln. Aber er hat te die se Au gen 
auch kalt und ei sig er lebt wie jene Glet scher, die es in den 
nörd li chen Mee ren gab. Und wie der in sei nem In nern, 
der sein Herz hat te er frie ren las sen.
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Die lan ge Auf fahrt schien kein Ende zu neh men, und 
Me lody klet ter te hi nü ber auf den an de ren Sitz, um sich 
Gordy Anne zu ho len und mit ihr auf Jacks Schoß zu 
krab beln. Ver trau ens voll schmieg te sie sich an sei ne 
Brust, wäh rend ihr Va ter auf sie hi nab schau te.

Noch konn te er die ses Wun der nicht fas sen. Sei ne 
Toch ter, die mit ih ren un er müd li chen Lie bes be wei sen 
den Eis pan zer, der sein Herz um schloss, lang sam zum Tau­
en brach te. Be schüt zend leg te er den Arm um sie – für 
den Fall, dass die Kut sche durch ein Schlag loch rat ter te, 
und auch aus ei nem für sorg li chen Ins tinkt he raus.

Es hat te ihn ein we nig über rascht, dass sie sich nicht 
vor ihm fürch te te. Die meis ten Kin der ta ten das, wenn 
er da rü ber nach dach te. Me lody je doch nahm ihn ein fach 
als Teil der merk wür di gen und un ge wöhn li chen Fa mi lie 
im Brown’s Gentle men Club und ak zep tier te ihn so fort 
als ih ren Va ter. Ge nau so, wie er auf der Stel le wuss te, 
dass die ses Kind sei ne Toch ter war. Sein Kind, für das er 
die Ver ant wor tung trug, doch in zwi schen be deu te te sie 
viel, viel mehr für ihn. Seit sehr lan ger Zeit war sie die 
ers te Per son, die an sein Herz rühr te und Emp fin dun gen 
in ihm weck te.

Gleich zei tig wuchs sein Zorn auf Ama ryl lis, die das 
Kind of fen bar be den ken los in eine Pfe ge stel le ge ge ben 
hat te. Auch das war neu in sei ner grau en Welt. Zorn be­
deu te te, dass ihm et was am Her zen lag, und war so mit ein 
wei te res In diz für sei ne lang sa me Rück kehr in ein nor ma­
les Le ben. Jede neue Ge fühls re gung leg te in sei ner See le 
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ver schüt te te oder gar ver lo ren ge glaub te Emp fin dun gen 
frei. Ver traut und zu gleich un ge wohnt.

Die Kut sche kam sanft zum Ste hen, und Jack blick te aus 
dem Fens ter auf eine kost ba re Mar mor trep pe, die zu der 
reich mit Schnit ze rei en ver zier ten dop pel fü ge li gen Ein­
gangs tür führ te. Liv rier te Die ner schwärm ten aus, um sich 
um die Gäs te, die Pfer de und die Equi pa ge zu küm mern.

Jack zeig te sich we nig be ein druckt. Strick land exis­
tier te schon län ger als die ser Land sitz hier, war min des­
tens ge nau so lu xu ri ös und be saß fünf mal so viel Grund 
und Bo den. Ama ryl lis hat te sich zwar gut ver hei ra tet, 
war eine be tuch te Count ess, aber mit et was mehr Ge duld 
wäre sie an sei ner Sei te eine ge ra de zu obs zön rei che Mar­
qui se ge wor den, die auf jede bloß wohl ha ben de gräf i che 
Ehe frau he run ter ge schaut hät te. Al lein schon we gen des 
hö her ran gi gen Adels ti tels.

Lei der ge hör te Ge duld nicht zu Ama ryl lis’ her vor ste­
chen den Ei gen schaf ten.

Jack und Me lody wur den so fort ins Haus ge las sen und in 
ei nen Emp fangs sa lon ge führt. Der Raum glänz te und glit­
zer te mit sei nen Ver gol dun gen und Kris tall lüs tern so sehr, 
dass die sonst un er schro cke ne Me lody sich an Jacks Bein 
klam mer te und ein ge schüch tert ei nen Zip fel von Gordy 
Anne in den Mund steck te. Jack lehn te es ab, Platz zu 
neh men. Zorn war wir kungs vol ler, wenn man stand, er­
in ner te er sich.

Nach ei ner ge rau men Zeit, die fast schon als un höf­
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lich gel ten muss te, öff ne te sich die Tür, und Ama ryl lis 
schweb te he rein, groß und ele gant, das Haar so dun kel 
wie feins ter Nerz und die Au gen eis blau wie tie fe Berg­
seen. Per fek te Ge sichts zü ge, eine reiz vol le Fi gur, er le se ne 
Klei dung. Al les an ihr zeug te von Ge schmack und Stil.

Sie war ge nau so schön wie beim letz ten Mal, als er sie 
ge se hen hat te, nur wirk te sie auf ihn ir gend wie ge küns­
telt und dres siert. Eine per fek te Dame der Ge sell schaft.

Sie be ob ach te te sei ne Re ak ti on ge nau, auch wenn sie 
gleich mü tig tat. »Jack? Sind Sie das wirk lich? Him mel, 
was in al ler Welt führt Sie denn in die ses lang wei li ge 
alte Haus?«

Er war te te ge spannt da rauf, dass sich ir gend ein Ge fühl 
in ihm reg te, doch ihr An blick ließ ihn voll kom men kalt. 
Bis auf den Zorn.

»Ich bin hier, um mit Ih nen über un ser Kind zu spre­
chen.«

Ama ryl lis warf ei nen ge lang weil ten Blick in Melo dys 
Rich tung. »Ich habe kei ne Kin der, Dar ling. Das weiß 
doch je der.«

Ohne ein wei te res Wort dreh te sich Jack um und ging 
mit Me lody zur Tür des Sa lons. Er deu te te auf die un ters­
te Stu fe der ein drucks voll ge schwun ge nen Trep pe. »Setz 
dich.«

Das Kind ge horch te, press te Gordy Anne fest an sich 
und schau te ihn mit die sen Au gen an. Er kann te Ama­
ryl lis sich wirk lich nicht in den Zü gen des klei nen Mäd­
chens wie der?
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